
Die kleine Fliege 
 
Neulic sah ic, mit Erge~en, 
Eine kleine Fliege @c, 
Auf ein Erlen-Bläμcen se~en, 
Deren Form verwunderlic 
Von den Fingern der Natur, 
So an Farb’, al+ an Figur, 
Unï an bunten Glan~ gebildet. 
E+ war ihr klein Köpfgen grün, 
Unï ihr Körpercen vergüldet, 
Ihrer klaren Flügel Paar, 
Wenn die Sonne @e be<ien, 
Färbt ein Roth fa# wie Rubin, 
Da+, indem e+ wandelbar, 
Auc zuweilen bläulic war. 
Lieb#er Goμ! wie kann doc hier 
Sic so mancer Farben Zier 
Auf so kleinem Pla~ vereinen, 
Unï mit solcem Glan~ vermählen, 
Daà @e wie Metallen sceinen! 
Rief ic, mit vergnügter Seelen. 
Wie so kün#lic! fiel mir ein, 
Mü^en hier die kleinen Theile 
In einander einge<ren%t, 
durc einander hergelen%t 
Wunderbar verbunden seyn! 
Zu dem Endzwe%, daà der Scein 



Unsrer Sonnen unï ihr Lict, 
Da+ so wunderbarlic-<ön, 
Unï von un+ son# nict zu sehn, 
Unserm for<enden Ge@ct 
Sictbar werï, unï unser Sinn, 
Von derselben Pract gerühret, 
Durc den Glan~ zule~t dahin 
Aufgezogen unï geführet, 
Worau+ selb# der Sonnen Pract 
Er# entsprungen, der die Welt, 
Wie er<a{en, so erhält, 
Unï so herrlic zubereitet. 
Ha# du also, kleine Fliege, 
Da ic mic an dir vergnüge, 
selb# zur Goμheit mic geleitet. 
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